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keit“, miıt der „Unvergänglıchkeit un den Mysterıen des Lebens Jesu” Der eıl 1St
der Kırche und dem Heılıgen Geilst, dem Angeld der Unvergänglichkeıit gewıdmet und
gliedert sıch in die Kap „Das Wasser und der Geıist”, 5  1e€ Kıiırche un der Geılist“ un
„Dıie Eucharistie und die Unvergänglıichkeit“. Der eıl geht ann autf dıe letzte
Phase der Heılsgeschichte e1n, nämlıch auf dıe Auferstehung, dıe Gottesschau un die
Unvergänglıichkeit 1n folgenden Untergliederungen: Auferstehung des Fleisches un:
( Auferstehung der Gerechten, Vorspıiel der (Chilıasmus), schließlich Schau un

Den ler Hauptteılen gehen Wel einleıtende Kap VOTaUuUs, eiınes ber das Vorkom-
LE des Begriffs der Unvergänglichkeıit sowochl 1n der Heılıgen Schrift als uch insbe-
sondere bei Irenäus, eın anderes hat ZU Inhalt „Gnosıs un: Unvergänglıchkeıit”. Zur
Begritfsbestimmung gehört die wıichtige Unterscheidung zwıschen natürlicher Un-
sterblichkeit der Seele un: der „Fähigkeit des Fleisches unvergänglıch sein Auf
Grund iıhrer eingehenden Analysen gelıngt S der Mit:; den zutietst „trinıtarıschen Dy-namısmus"“ der heilsgeschichtlichen Konzeption des Irenäus aufzuzeigen. Dıiıe Schöp-fung des Menschen geschieht durch die „beiden Hände Gottes”, das Verbum un den
Geilst. uch die Erlösung 1STt wıederum beider Werk, das des menschgewordenen, BC-storbenen un: auterstandenen Wortes Uun! des VO  } emselben als abe geschenktenHeılıgen elstes. Dıe Fleischwerdung des verbum incorruptelae un: die Salbung durch
den Gelst „gewöhnen“ das Fleisch daran, den (Gelist „tragen“ un: teilzuhaben
„unvergänglıchen“, gyöttlıchen Leben Was dıe Forscherin zunächst als Arbeıitshypo-these tformuliert, 1St ann ın der Tat uch das Ergebnıis ihrer umfänglichen Analysen:Die Unvergänglichkeit 1m Menschen bestehrt in nıchts anderem als 1n der Teilnahme

Heılıgen Geist: „Der Geılst als Quelle des unvergänglichen Lebens wırd dem Fleisch
durch das tleischgewordene Wort zuteıl, das Abend seiner Auferstehung den Geıst
den Aposteln einhaucht un: durch die Kırche, seinem Leıb, 1n dem der Geıist anwesend
bleibt“ (22) Der Band 1St ntonı10 rbe gewıdmet, der sıch bekanntlich VCI-
frühte Synthesen der Theologie des Irenäus ausgesprochen hat. Leider ertährt der Le-
ser nıcht, welchen BENAUETECN ınn die Vft mıt iıhrer Wıdmung verbindet. Etwas
bedauern 1St das Fehlen einer eigentlichen Einführung In den derzeitigen Forschungs-stand un eıne entsprechende Zielangabe In bezug auf denselben. Schade 1St auch, da{ß
Vt sıch nıcht eıner einheıtlichen Zıtation des Griechischen entschließen konnte;meılstens zıtlert S1e In griechischen Buchstaben, einıgen Stellen ber INn Transskrıp-tıon. Sehr dankbar ISt INa  — ihr schliefßlich tür die reichen Lıteraturangaben 1m Eıngangder Kapıtel, ber uch 1M Verlauf der Untersuchung. SIEBEN S}

BOUET, P! FLEURY, PH., GOULON, Ar ZUINGHEDAU, M., in Zusammenarbeit mıt
Dufraigne, Cyprıen, raıtes. Concordance, documentation lexicale grammatıcale(Alpha-Omega Reihe Lexica-Indices-Konkordanzen ZUr klassıschen Philologie6/7) Hıldesheim/Zürich/New ork: Olms/Widmann 1986 Bde,

1974 erschien der verdienstvolle Index Tertullianeus VO  e} (Öösta Claesson. Vergleicht
INa  z ıh miıt der vorliegenden Konkordanz Cyprıan, springt der durch die An-
wendung eınes Computers verschiedenster Rücksicht erzielte Fortschritt deutlich
1n dıe Augen. Das Lemma erscheint ıIn allen Formen, 1n denen vorkommt, voll BE-schrieben und nıcht LUr miıt den Endsilben, alle diese Formen sınd eingebettet, deutlich
durch Großbuchstaben abgehoben, jeweıls 1n eiınem Satzkontext VoO bis 90 Buch-
staben. Angeordnet sınd die verschiedenen Formen ın der Reihenfolge des Vorkom-
InNneNns ın den Jjeweıligen Traktaten, die ihrerseits alphabetisch aufeinander folgen.Nehmen WIr ZUuUr Veranschaulichung des In dieser Konkordanz Gebotenen eın relatıvhäufig vorkommendes Wort WwWI1ıe ecclesia! Welche Intormationen sınd hıerzu hne lan-
SCS Suchen auf Anhieb erhalten? Das Wort ecclesia kommt 1Im ganNnzen 106mal iın
den Traktaten Cyprıians VO  < Von den insgesamt 14 Iraktaten verwenden dreı, nämlıich

Demetriadem, Donatum und De elo et [1vo0re, das Wort überhaupt nıcht. Dıie Fre-
1sSt bei einem Traktat, nämlıch De untıtate, besonders hoch mal kommt das

Wort Ort VO  5 In den übrıgen Traktaten lıegt dıe Häufigkeit zwischen rel mal (DeDominica Oratıone) un: acht mal (De laps1s, Quıirium [) Aus zusätzlichen Indices
halte ich tolgende Inftormationen: 2) Aus der alphabetisch angeordneten Gegenüber-
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stellung VO Cyprıian- L’ext un: Biıbel-Text erfahre ich, da{fs ecclesia 98mal 1m
Cyprıian- V’ext un: mal 1ın Bibelzitaten vorkommt. Der „Lıste der Wörter des Cyprian-
Textes ın der Reihenfolge der abnehmenden Häufigkeıt“ entnehme ich, da{fs ecclesia
ebenso oft vorkommt WwI1e€e dıe Wörter do un! dum. Sehe ich einmal ab VO Konjunktio-
Ne  —$ Ww1€ e (Frequenz 2589; ıIn Bibelstellen 12517] hinzugenommen, ergeben insge-
Samı«< 5006 Vorkommen, 60 Seıiten der Konkordanz. Fügt INa  a och das
304mal als Adverb orkommende hınzu, ergıbt sıch alleın für ef eiıne GesamtseI1-
tenzahl VO 637%2!), Hıltsverben w1e $un: ÜAhnlichen Wörtern ab, wiırd ecclesia, W 4A5

dıe Häufigkeit angeht, NUr VO  — Vokabeln w1€e deus Christus (299); dominus (289),
fıdes frater divinus (136), evangelium (125), credo und caelestis 99)
übertrotten. Miıt Hıltfe des „Index der Bibelstellen In der Reihenfolge der Traktate“
stelle ich test, da{fß ecclesia 1n folgenden Bıbelzıtaten vorkommt: $fb 223 (viermal);
Joel 2 3: s DD Kor 1 54 und Mrt 16, 18 Wl 1C. U och erfahren, ob Cy-
prıan anderswo uch den ontext VO Mrt 1 18 verwendet, sehe 1C| 1m „Index der
Bıbelstellen 1n der Reihenfolge der Biblischen Bücher ach un konstatıere, da{fß aus

Kap 16 NUu dıe Verse IN zıtlert.
Diese Uun!: natürlich och weıtere Auskünfte enthält dıe u Konkordanz eccle-

$14. Diese und ähnliche Informationen erhalte ich weıteren 4800 Wörtern INn INnS-
gesamt Formen. Aufer den schon genannten Indices g1bt CS och eın
Verzeichnis der ın verschıedenen Formen vorkommenden Eıgennamen. Dabeı werden
konsequenterweıse die reı göttlıchen Personen mitaufgeführt: 1 1mal palter, 65mal
[ius, 77mal spirıtus. 707mal kommt deus als Eıgenname VOI, Christus 381mal,;, dominus
680mal, esuS 54mal Auft den Seıten befinden sıch schließlich verschiedene
grammatische Tabellen.

Dı1e Konkordanz ertafßt diıe 1n den beiden Bden des Corpus Christianorum, Series
Latına: Sanctı Cyprıanı eplscopl 9 vol 111 un: 111 d, Turnhout Brepols 19/2 un
1976 enthaltenen Traktate des Bischots VO Karthago, außerdem die dort nıcht edierte
Schrift De habiıtyu vırgınum. Letztere 1St miterfaßt auf der Basıs der VO Keenan
1932 besorgten Ausgabe. Sıe 1St der Konkordanz uch 1m Druck beigegeben (EE
1387—-1394). Ebenfalls abgedruckt 1St der Traktat Quod ıdola diz NO  > siınt (ebd 55
1397-1399), 1St ber nıcht 1n der allgemeınen Konkordanz miterfalst, sondern in e1l-
NnNeTr spezıellen ausgewertet (ebd 1309—1372), da heute 1ın seıner Echtheit angezwel-
telt wırd Eınen eigenen Beıtrag ZUu Echtheitsirage VO Quod ıdola dır NO siınt stellt die
Liste der Wörter dar,; die 1n den übriıgen Traktaten Cyprıians nıcht vorkommen C

Auf eın großes ‚Defizırt‘ gerade 1im Vergleich ZU Index Tertullıaneus 1St och hınzu-
weılsen. Dıiıeser 1STt vollständıg, vorliegende Konkordanz ertafit umfangmäßıg NUur unNnsSscC-
tähr dıe Hältte VO  — Cyprıians Werk L)as gesamte Briefcorpus bleıbt unberücksichtigt,
Iso gerade der ekklesiologisch ohl interessanteste eıl VO Cyprıians Opus! Dieses
‚Defizıt‘ 1St NUu beheben, indem die utoren ihrem ‚ Torso‘ och weıtere Bde folgen
lassen. Leider macht ihr Vorwort diesbezüglıch keine grofße Hoffnung. Auf 1 1St

der Spıtze der Kolonne iıne überflüssıge un stehengeblieben, die Reihenfolge
VO „Aaron“ un: „A(AB)” 1St 1m Vergleıch ZUr Hauptkonkordanz umgekehrt.

SIEBEN S}

TORJESEN, KAREN Jo, Hermeneutical procedure and theological method ın Origens’ gE-
$15 (Patristische Texte und Studıen 28) Berlın/Nework de Gruyter 1986 X 11/ 83

Orıgenes 1St der einzıge altkirchliche Exeget, der ber die VO iıhm angewandte Me-
thode der Schriftbenutzung ausführlich reflektiert un: davon 1n einem längeren LE-
matischen Traktat Rechenschaftt gegeben hat. Hınzu kommt, da{fß die Forschung,
darunter eiınıge namhatte Theologen unserer Tage (Danıelou, De Lubac UuSW.) sıch 1N-
tensS1IV mi1ıt der FExegese des berühmten Alexandrıners befafßt und seıne Methode
hellen gesucht haben Trotzdem 1St die Hermeneutik des Origenes bıs S heutigen
Tag eher eıne offene Frage als eıne gelöste Aufgabe. Vorliegende Arbeıt führt die For-
schung, scheint uns, eınen kräftigen Schritt Es gelıngt der Verf.; die verschie-
denen posıtıven Ansätze, dıe vorlıegen, miteinander kombinıeren, da{ß nıcht NUur
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